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Voll satter Lieder, hintersinniger Verse und zarter Balladen: So war das „Glücks“-Programm von Roger Stein und Sandra Kreisler. Foto: Helmut Blecher

Freche Lieder, kesse Verse
Das Duo „Wortfront“ begibt sich in der „KulturScheune“ auf die Suche nach dem Glück

HERBORN. „Wir bieten eine
Front für das Wort“, sagte
Sandra Kreisler, als sie sich am
Samstagabend in Herborns
„KulturScheune“ mit ihrem
Partner Roger Stein auf die Su-
che nach dem Glück begab.
„Ein schöner Titel in Zeiten
wie diesen“ – so ließ sich die
„Wortfront“-Sängerin mit der
dunklen Stimmwärme verneh-
men, um sich anschließend
mit dem Pianisten, Komponis-
ten, Sänger und Verseschmied
in ihr Programm voller satter
Lieder und Texte zu stürzen.
In Herborn gewannen „Wort-

front“ 2011 einen „Schlumpe-
weck“-Preis und erlebten dort
ihr künstlerisches Coming Out.
Das spornte sie zusätzlich an,
um sich mit Verve und Leiden-
schaft in ihre unterhaltsame
Show mit Hintersinn, Tiefsinn

und einem gehörigen Maß an
kessem Frohsinn zu begeben.
„Ich bin entschlossen, mir
mehr Zeit zu nehmen“, sang
Sandra Kreisler zum Takt eines
Metronoms in ihrem Eröff-
nungslied über die Zeit und
den alltäglichen Umgang mit
ihr.
Peppiger, rockiger, ohrwurm-

tauglicher und frecher kamen
ihre Lieder und herzerwärmen-
den Balladen daher, in denen
sich „Wortfront“, fernab jegli-
cher Belehrung, ihre wortge-
wandten, schalkhaften und
ironischen Gedanken über den
Zustand unserer, sich in einem
rasanten Transformationspro-
zess befindlichen Gesellschaft
machen.
Die postmoderne Gesell-

schaft, die komplett überwacht
wird, verarbeitete Kreisler in
einem Rap-Stakkato, während
Stein am Klavier den Takt da-

zu vorgab. Und auch dafür, wie
man das Glück misst und über
das Glück zu haben glücklich
sein kann, fand das Duo die
passenden Reime. Selbst so
profane, aber gesellschaftlich
relevante Angelegenheiten wie
die Grillkultur wussten sie sich
wenig maßvoll zu äußern:
„Warum gibt es kein Stillleben
auf die Bratwurst?“

Schwächen der Mentalität
auf den Grund gehen

„Wortfront“ zitierten fleißig
Werke der Klassiker Goethe
und Schiller, um so den offen-
sichtlichen und geheimen
Schwächen unserer Mentalität
auf den Grund zu gehen.
Gekonnt nahmen sie Fragen

über die allgemeine Unsicher-
heit auf die Schippe, um letzt-
endlich zu konstatieren, dass
das Glück ein flüchtiges Gut sei

und dass die Zukunft grausam
werde. Das Duo empfahl da-
raufhin, die Herbstzeit für die
letzte Liebe vor dem Schluss
zu nutzen.
Böse Lieder, schrille Töne,

zarte Lyrik waren bei Sandra
Kreisler und Roger Stein, der
unter anderem ein nachdenk-
lich stimmendes Lied über sei-
ne Schweizer Familie vortrug,
ebenso wie ihr Gedicht auf
„ihr“ Berlin ein Statement wi-
der die Ignoranz und die
Selbstsucht. Die Liebe, die Zeit
für Zartheit und Vertrautheit
standen gleichberechtigt neben
ihren bösen Liedern, die das
Publikum herausforderten, die
eigenen Vorstellungen vom Le-
bensglück ganz nebenbei zu
hinterfragen und dabei resul-
tierende Herausforderungen,
Chancen und Möglichkeiten
am Schopf zu greifen. Phobien
hatten aus Prinzip bei ihnen

ebenso keine Chance wie
angstmachende, unwissende
Politiker.
Sandra Kreisler und Roger

Stein wateten des Weiteren
übers Wasser, schnürten ein
Sorglospaket, allerdings ohne
Garantie auf Erfüllung und sin-
nierten über den Ehestand, der
mit dem letzten unwiderspro-
chenen Wort des Ehemannes
beginnt und letztlich beim
Scheidungsanwalt endet.
„Das Leben ist ein launisches

Wesen“, stellte das Duo am
Ende seines zweistündigen,
frenetisch beklatschten Auf-
tritts fest. Letztlich begleitet
von einem „Alles vor dem
Aber ist egal“ und der Aus-
sicht, den Tod im Nacken zu
spüren, der noch vor dem
Frühstück an der Tür klingelt,
machte ihr Auftrag, viele kluge
Worte zu verteilen, ganz viel
Sinn.

Von Helmut Blecher

Ab Dienstag in Schulen nicht mehr ohne
Verschärfte Maskenpflicht für Schüler ab der 5. Klasse / Gesamtschule bei Gießen muss auf Distanzunterricht wechseln

WETZLAR/HERBORN. 47, 53,
71, 88, 97 und 115: Das ist der
tägliche (gerundete) Sieben-
Tage-Inzidenzwert im Lahn-
Dill-Kreis seit dem vergange-
nen Dienstag. 444 Corona-Fäl-
le vermeldet das Gesundheits-
amt am Sonntag um 10 Uhr –
und damit einen neuen
Höchststand in den vergange-
nen Monaten.
Der Landkreis hat am Mitt-

woch die Warnstufe „Rot“ und
zwei Tage später, am Freitag,
auch die Warnstufe „Dunkel-
rot“ erreicht – die höchste Stu-
fe des Eskalationskonzepts
des Landes Hessen. Ab Diens-
tag gilt daher an vielen Schu-
len permanente Masken-
pflicht.
Die Infektionszahlen sind in-

nerhalb der vergangenen Wo-
che so schnell angestiegen,
dass der Landkreis mit dem
Erlassen neuer Allgemeinver-
fügungen gar nicht mehr hin-
terhergekommen ist. Zwar
orientieren sich die Regeln
sehr stark am Eskalationskon-
zept des Landes, dennoch

mussten sie für den Landkreis
formuliert und vor allem kor-
rekt veröffentlicht werden.
Diese vorgeschriebene Praxis
dauert, weshalb eine erste All-
gemeinverfügung, die sich auf
die Überschreitung des Inzi-
denzwertes von 50 bezieht,
nun seit Samstag gilt. Die wei-
tergehende Verfügung tritt
aufgrund der genannten Veröf-
fentlichungspraxis dann aber
erst am Dienstag in Kraft.

Grundschüler sind von
der Maskenpflicht befreit

Nicht nur dieser zeitliche
Verzug zwischen Bekanntgabe
der neuen Verhaltensregeln
und dem Inkrafttreten sorgt
mitunter für Verwirrung, was
Dutzende von Kommentaren
und Anfragen in den sozialen
Medien auf mittelhessen.de
oder der Seite des Lahn-Dill-
Kreises vermuten lassen.
Auch die vom Verwaltungs-

gericht Kassel als unzulässig
erklärte Sperrstunde von 23
bis 6 Uhr wird von einigen
fälschlicherweise so interpre-
tiert, als ob diese nun völlig

gekippt sei. Richtig ist, dass
Gastronomiebetriebe nun
doch nicht um 23 Uhr schlie-
ßen müssen, die Abgabe und
der Konsum von Alkohol ab
23 Uhr aber verboten sind.
Gleiches gilt beispielsweise für
Tankstellen und den grund-
sätzlichen Verzehr von Alko-
hol in der Öffentlichkeit zwi-
schen 23 und 6 Uhr.
Viele Fragen gab es auch

zum Thema „Maskenpflicht in
Schulen“. Die Allgemeinverfü-
gung schreibt vor, dass an wei-
terführenden Schulen im

Lahn-Dill-Kreis ab Dienstag
das permanente Tragen einer
Mund-Nase-Bedeckung auch
am Platz und während des
Unterrichts gilt. Ausgenom-
men sind die Jahrgangsstufen
1 bis 4 sowie Eingangsstufen
oder Vorklassen.
Auf ihren Internetseiten wei-

sen einige Schulen bereits auf
die Maskenpflicht im Rahmen
der Allgemeinverfügung des
Lahn-Dill-Kreises ab Dienstag
hin. So steht beispielsweise
auf der Homepage des Her-
borner Johanneum-Gymna-

siums: „Aufgrund der hohen
Covid-19-Infektionszahlen im
Lahn-Dill-Kreis hat der Kreis
in einer Allgemeinverfügung
entschieden, dass ab Dienstag,
27.10.2020, ab der Jahrgangs-
stufe 5 folgende Regelung in
Kraft tritt: In Schulgebäuden
einschließlich des Schulgelän-
des wird das Tragen einer
Mund-Nasen-Bedeckung ver-
pflichtend, auch während des
Präsenzunterrichtes im Klas-
sen- oder Kursverband. [...]
Der schulische Sportunterricht
ist generell von der Pflicht
ausgenommen.“

Alle drei bis fünf Minuten
kräftig durchlüften

Weiterhin gilt die Vorgabe
des Kultusministeriums, alle
20 Minuten für drei bis fünf
Minuten in den Schulräumen
durchzulüften. Ausgenommen
von der Maskenpflicht sind
Personen, die mit einem Attest
nachweisen können, dass sie
Mund-Nase-Masken aufgrund
gesundheitlicher Einschrän-
kungen nicht tragen können. 

 

Von Christian Keller

Ab Dienstag gilt für Schüler ab der fünften Jahrgangsstufe Mas-
kenpflicht auch am Sitzplatz. Symbolfoto: Gregor Fischer/dpa

Unter Drogeneinfluss am Steuer
HAIGER (red). Offenbar unter

dem Einfluss von Drogen ist
ein 24 Jahre alter Mann am
Donnerstag in Haiger mit sei-
nem Ford Focus unterwegs ge-
wesen. Um 21.40 Uhr hielten
Dillenburger Polizisten den
Ford-Fahrer in der Kreuzgasse
an. Die Ordnungshüter fanden
bei dem 24-Jährigen 4,2
Gramm Marihuana. Ein Dro-
gentest reagierte positiv auf

den Konsum von THC. Einen
Führerschein konnte der
Mann nicht vorzeigen: Er be-
sitzt nämlich keinen. Der Fo-
cus-Fahrer musste mit zur
Polizeistation. Dort nahm ihm
ein Arzt eine Blutprobe ab.
Die Polizei ermittelt nun we-
gen des Fahrens unter Drogen-
einfluss, des Besitzes von Be-
täubungsmitteln und wegen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis.

Sie klettert und klettert und klettert: die Zahl der
Sieben-Tage-Inzidenz. Das ist im Lahn-Dill-Kreis
so und auch an vielen anderen Orten. Stand

Sonntag hatten sich also in den vergangenen sieben
Tagen 115,16 Menschen pro 100000 Einwohner mit
dem Coronavirus infiziert. Etwas mehr als 250000
Einwohner hat der LDK laut statistischem Landesamt.

Die Fallzahlen steigen. Und
das, obwohl wir doch spätes-
tens seit März alle, aber wirk-
lich alle die AHA- und nun er-
weitertet AHA+L-Regel – also

Abstand halten, Hygiene beachten, Alltagsmaske tra-
gen und Lüften – verinnerlicht haben sollten.
Haben wir aber offensichtlich nicht. Denn anders
lässt sich nicht erklären, warum die erwähnte Inzi-
denz so munter nach oben klettert. Stattdessen müs-
sen jetzt aus Empfehlungen erneut wieder Regeln, ja,
Gesetze gemacht werden, um Sie, um mich und auch
um alle anderen in unserem Umfeld im Zweifelsfall
zu entsprechender Vorsicht und bestimmten Verhal-
tensweisen zwingen zu können. Das ist alles andere
als schön, aber offenkundig notwendig, um weder
einen gesellschaftlichen noch wirtschaftlichen Kol-
laps zu riskieren.
Diesen Kollaps zu verhindern, hat jeder einzelne von
uns selbst in der Hand. Auch wenn es nervt, uns är-
gert oder wir uns gegängelt fühlen: Diese ganze Coro-
na-Sache ist weder ein Witz noch eine Verschwörung,
und ihr ist auch nicht mit Hilfe von ein bisschen Vita-
minD, Glauben oder sonstigem Hokuspokus zurande
zu kommen. AHA+L, auch wenn es nervt.
Und es hilft uns auch nicht, wenn ich dieser Tage hö-
re, dass in „meiner Stadt“ oder „meinem Dorf“ gar
kein Corona-Fall bekannt ist, wieso also nicht mit
Freunden treffen? Mancher wünscht sich gar eine
Aufzählung der bekannten Fälle bis auf den Ortsteil
herunter. Und dann? Kennen Sie ein Dorf oder eine
Gemeinde, wo Bewohner quasi wie hermetisch abge-
riegelt nur unter sich bleiben? Nicht zur Arbeit pen-
deln müssen? Ich zumindest nicht. Okay, Sie können
dann immerhin mit dem Finger auf Dorfbewohner X
zeigen und sagen: „Die da haben Corona, ich nicht!
Also kann ich machen, was ich will.“
Nein, das bringt niemanden weiter und kann auch
niemand ernsthaft wollen. Nur ein Grund, warum
diese Zeitung bisher auch nicht die Fallzahlen einzel-
ner Kommunen veröffentlicht. Weil wir alle dieses Vi-
rus nur gemeinsam überwinden können.
Und wenn sich das jetzt vielleicht genauso anhört
wie aus dem Mund eines Landrats, Bundesministers
oder Virologen, dann nicht, weil es sich um die große
Corona-Weltverschwörung handelt – sondern weil
uns keine andere Wahl bleibt.

Aus
Empfehlungen
wird Zwang

KOMMENTAR

Christian Keller darüber,
dass es nur gemeinsam geht

christian.keller@vrm.de

Es liegt an uns

BLAULICHT

Reck erinnert an Pogromnacht
DILLENBURG (red). Anlässlich

des Gedenktages an die Pog-
romnacht lädt die Gesellschaft
für christlich-jüdische Zusam-
menarbeit Dillenburg für 3.
November (Dienstag) zu
einem Vortrag des Theologen
Norbert Reck ein. Beginn ist
um 19.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus Mittel-
feld (Freiherr-vom-Stein-Stra-
ße 1). Reck erinnert an den 9.
November 1938 und geht der

Frage nach, was wir tun,
wenn wir von Gott reden – da-
mals und heute. Um Anmel-
dung per Mail an gcjz-dillen-
burg@gmx.de oder unter Tele-
fon 02779-510904 wird gebe-
ten. Es gilt die Pflicht zum Tra-
gen eines Mund-Nase-Schut-
zes. Eine Video-Aufzeichnung
der Veranstaltung kann ab
dem 6. November auf der
Homepage www.gcjz-dillen-
burg.de abgerufen werden.

AUF EINEN BLICK

− Anzeige −

Beachten Sie hierzu unseren aktuellen Stressless®-Prospekt!
ZEIT FÜR MICH

Mehr Informationen erhalten Sie unter www.wohnwelt-dutenhofen.de

Jetzt sparen!
Große Stressless®
Aktionswochen

bis zum
31.10.2020 Montag–Samstag 10–19 Uhr
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